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15. 09. 12

Liebe Leute,

bis zu meiner Rückkehr am 7. November werde ich euch via Rundmail von meiner Reise berichten. Das wird wohl etwa alle 4 – 5 Tage der Fall sein. Falls jemand angesichts der allgemeinen E-Mail-Flut kein Interesse hat, kann er meine Adresse ja spammen.

Allmählich muss ich mich ans Packen machen. Am Montagnachmittag werde ich wahrscheinlich gegen 15 Uhr im HHLA-Terminal am Burchardkai (direkt gegenüber von Neumühlen / Övelgönne) an Bord gehen. Irmela bringt mich hin.

Wann die Santa Rosa ablegt, hängt vom Ladevorgang ab, wahrscheinlich am frühen Abend. Weitere Details erfahre ich am Freitag von der Reederei (Hamburg-Süd).

Im Moment hat die Santa Rosa gerade die Straße von Dover auf dem Weg nach Rotterdam passiert. Von dort geht sie dann meistens noch nach Tilbury in der Themse-Mündung und dann direkt nach Hamburg.

Mehr über das Schiff und die jeweilige Position erfährt man hier:

http://www.marinetraffic.com/ais/de/shipdetails.aspx?MMSI=636092266
Auch auf den Seiten der Reederei kann man die aktuelle Position plotten:

http://www.hamburgsued-frachtschiffreisen.de/hsr/de/freightertravel/
An Bord werde ich einen E-Mail-Account bekommen, den ich dann gleich kundtun werde. Allerdings darf ich auf See nur Textmails senden + empfangen, weil das Ganze über Satellit geht und der Reederei bei Anhängen (Fotos) zu teuer würde.

Die Hurrikan-Lage auf dem Atlantik ist zurzeit relativ entspannt. Darüber kann man sich auf folgendem Link informieren:

http://www.nhc.noaa.gov/
Auf der folgenden Seite werden dann die für die Schifffahrt gefährlichen Gebiete lokalisiert:

http://www.nhc.noaa.gov/refresh/graphics_at4+shtml/084547.shtml?basin#contents
Ich hoffe, der Kapitän kennt diese URLs auch.

Leider gibt es keine Seite, die über den jeweiligen Standort der bandidos und pistoleiros in den brasilianischen Großstädten informiert, aber grundsätzlich soll sich die Sicherheitslage dort in den vergangenen Monaten merklich verbessert haben. Sie haben mit Dilma Rousseff seit Januar 2011 ja auch eine Präsidentin und die Fußball-WM und Olympischen Spiele vor sich.

Aus Brasilien werde ich dann mit meiner normalen Mail-Adresse kommunizieren, denn die Pousadas, die ich gebucht habe, verfügen durchweg über W-LAN.

Ich füge meinen Reiseplan an. Die Unterkünfte habe ich fast alle bereits im April / Mai über „booking.com“ gebucht. Lediglich eine Pousada in Olinda / Recife, der letzten Station, habe ich storniert, weil ich im Netz noch etwas Besseres und Günstigeres gefunden hatte:

Dort vermietet Sebastian Pooch, ein geborener Österreicher, der vor 20 Jahren ausgewandert ist und eine brasilianische Familie gegründet hat, Cama & Cafe. 

Diese Unterkunft kann man sich gut in einem kleinen Video anschauen, das man unter diesem Link findet:

http://camaecafeolinda.jimdo.com/
Ich habe Sebastian schon mein Kultur- und besonders Fußballinteresse gemailt und er hat mir geantwortet:

Boa noite Rainer,

ich habe mir gerade deine Reiseplanung angesehen - das wird sicher ein sehr schönes Erlebnis. Olinda wird dir auch  gut gefallen. Es gibt hier zwei Clubs in Recife, die in der ersten Liga spielen, da kommen immer wieder gute Mannschaften aus ganz Brasilien zu den Heimspielen. Ich habe gerade gesehen: am Sonntag, 4. November spielen Internacional de Porto Alegre (derzeit an guter 7. Stelle) gegen Nautico de Recife, hier in Recife. Das wird sicher ein gutes Spiel. Auch kulturell wird es sicher einiges zu  sehen geben. Wenn du dann da bist, werden wir das Programm ansehen. 

Also dann, bis später!

Um abraço de Olinda,

Sebastian, Yolanda & Andreza

Hoffentlich hat Sebastian bis November das unglückliche 1 : 2 der Ösis verdaut.

All of you viele Grüße

Rainer

Jornal do Brasil Nr. 2

Liebe Leute,

schon der 3. Tag an Bord. Der Abschied in HH war großartig. Das Ablegen verzögerte sich zwar bis 23 Uhr, aber trotzdem haben ein paar Unentwegte es sich nicht nehmen lassen, Farewell zu winken: Irmela vom Anleger Neumühlen und Katrin, Jens + Ulli hatten bei etlichen Bier auf dem Ponton „Op den Bullen“ in Blankenese ausgeharrt. 

Als die Santa Rosa dort vorbei glitt, haben sie mit Vuvuzelas (hier versagt die Rechtschreibprüfung) einen Heidenlärm gemacht. Der Kapitän hätte fast die WSP gerufen. Ich bin derweilen mit einer von meiner Taschenlampe angestrahlten HSV-Flagge auf der Steuerbordnock hin- u.hergefegt. Die Pauli Fans mussten derweil noch das magere 0:0 in Köln verkraften.

Meine Unterbringung hier in der Owner Suite auf dem G-Deck direkt unter der Brücke ist fast schon spätrömisch dekadent. Der Wohnraum hat 30 qm, die Schlafkammer ist mit zwei geräumigen Kojen ausgestattet. Der Blick aus 3 Lucken ist recht voraus und nicht von Containern verstellt. Alles sauber und gut gepflegt. Der Dampfer hat gerade ein Jahr auf dem Buckel. Außerdem werde ich mich hüten, hier etwas Kritisches über das Schiff zu schreiben. Wer weiß, ob der Käpt’n nicht mitlesen kann. Sonst liege ich noch in der Bilg und blute.

Kapitän Elmar Buse stammt aus dem Ruhrgebiet, ist schwarz-gelb, aber trotzdem sympathisch. 1. und 3. Offizier sind Frauen, allerdings keine blonden. Der Fortschritt macht auch vor der Seefahrt nicht halt. Der 2. Offizier ist ein lockerer Hamburger. Er hat vor 5 Jahren Abi am MCG gemacht.

In Antwerpen (Hansestadt) war ich gestern von 14 – 19 Uhr an Land. Die Container-Terminals dort sind ca. 15 km von der City entfernt. Die Taxigebühren konnte ich sparen, weil mich der Shuttle der evangelischen Seemannsmission transportiert hat. Da tut man doch gern etwas in deren Spendentopf.

Antwerpen hat ein tolles, neu erbautes Museum, das MAS-Museum: 8 Stockwerke hoch, vom Dach hat man einen grandiosen Blick über die City. Im Museum gibt es alles von der Geschichte der Seefahrt über Rubens bis zu den Problemen der Gegenwart. Dort gibt es auch, anders als in Hamburg, einen Seniorenrabatt. Gestört hat mich allerdings, dass sie meinen Seniorenausweis nicht sehen wollten.

Empfehlenswert ist auch das dunkle belgischeTrappisten-Bier, ein sehr würziges, obergäriges Gebräu.

Gerade haben wir den Ärmelkanal, in dem der Schiffsverkehr wie am Kamener Kreuz verdichtet ist, verlassen. In 2 Stunden kommt der Lotse für die Revierfahrt nach Le Havre an Bord. Dort soll man in 20 min zu Fuß downtown sein.

Die „Rundmails“ von Bord muss ich wohl einzeln versenden, da das E-Mail-Programm nicht mit Outlook kompatibel ist und ich deshalb meine Verteilerliste, die 45 Adressen umfasst, nicht nutzen kann. Ich muss jede Mail also einzeln adressieren. Deshalb wird es wohl nur noch zwei Mails von See geben.

Falls jemand antworten möchte, muss er im „Betreff“ als erstes Wort saros angeben, damit die Mail auch auf der Santa Rosa landet.

Bis zum nächsten Jornal do Brasil alle guten Wünsche in die Heimat!

Rainer
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Liebe Leute,

schon der 8. Tag auf See. Vorgestern Nacht, querab von Galizien, war es mit 8 Beaufort recht stürmisch. Anschließend rollte der Dampfer aufgrund der Dünung noch stundenlang. Da ist mir doch das Zahnputzglas im Waschbecken zerschellt. Für Seekrankheit war es glücklicherweise zu läppisch.

 Soeben haben wir Madeira passiert, da konnte ich noch schnell eine SMS an Irmela absetzen. Jetzt geht‘s Richtung Kapverden und dann über den Äquator. Aber das zieht sich. Die Uhren sind bereits 2 Stunden zurückgestellt. Die Bordroutine ist weitgehend in F + B übergegangen, zumal sie für mich pretty easy ist, da ich keine Wache gehen muss:

breakfast 07:30 – 08:30,
lunch 11:30 – 12:30,
dinner 17:30 – 18:30

Außerdem „smoking time“ um 10:00 und „coffee-time“ um 15:00. Da gibt’s dann Kaffee + Kekse.

Der Käpt’n sauert nur noch nach dem 3:2 des HSV und grummelt dauernd etwas von einer Schwalbe usw. und auch der Dino würde mal absteigen. Töiff man, min Jung!

Die Zwischenstände von der Pauli-Niederlage habe ich eben querab von Madeira auch aufs Handy bekommen. Danke Hannes. Mal seh’n, wie die 3 SMS bei dir aufs Konto schlagen.

Nachdem ich gestern bereits die Sauna und den kleinen Meerwasser-Pool genossen habe, werde ich ab morgen täglich im Fitness-Raum auf dem Ergometer schwitzen, um nicht als Klops in Santos anzukommen. Zwischen den 8 Decks vom Oberdeck bis zur Brücke verzichte ich schon meistens auf den Lift.

Bei meinem 2. Landgang am Do in Le Havre (Seine-Mündung, 200 km westl. Paris) habe ich mich überwiegend im Seemannsclub aufgehalten, da die Geschäfte bereits geschlossen waren. Leider hatte ich meinen Laptop an Bord gelassen. Diese Clubs haben inzwischen alle W-LAN. Most oft he sailors kommunizieren dort via Laptop oder Smartphone mit der Heimat. Andere spielen Billard und klönen. Drinks + Snacks sind äußerst preiswert.

Die Techniker innerhalb der Crew kommen, wie die 3. Offizierin, aus Polen und sind an einer der Seefahrtschulen in Stettin oder Danzig (die Schreibweise ist der Orthographie, nicht der Politik geschuldet) ausgebildet worden. Sie essen zusammen mit den Nautikern in der Offiziersmesse. Alle sprechen recht ordentlich Englisch, so dass die Verständigung nicht schwer fällt.

Die Sailor sind alle Kiribati. Dieser aus Hunderten von Inseln bestehende Staat erstreckt sich beiderseits des Äquators von Hawaii bis Australien. Auf einer der Hauptinseln betreiben europäische Reeder eine Seefahrtsschule (unsere an den Rainvilleterrassen ist ja bereits vor Jahren  geschlossen worden). Dort werden die Auszubildenden nach Nummern gerufen, weil die Ausbilder mit der Aussprache der Namen nicht klarkommen. Zum Glück hat Mr. Beia, der Steward, mit dem ich täglich Kontakt habe, einen simplen.

Insgesamt sind 27 Personen an Bord, darunter 2 Passagiere. Der andere Mitreisende ist Peter Stanford, ein drahtiger 74-jähriger Brite. Er bewohnt die Einzelkabine und ist vor 10 Jahren nach Rio ausgewandert. Letzteres wäre für mich allerdings kein Thema. Da würden mir Hamburg, meine Perle, und ihr dann doch zu sehr abhanden kommen. Peter fährt gerade zum 3. Mal um die Welt, ohne ein Flugzeug zu benutzen. Von ihm erfahre ich viel über die Eigenheiten der Reedereien. Mit den Rickmers-Schiffen hat er beispielsweise nicht so gute Erfahrungen gemacht. Mit unserem Koch hier ist er, wie auch ich, ausgesprochen zufrieden.

Es gibt auch zu allen 3 Hauptmahlzeiten etwas Warmes. Hier ein paar authentische Auszüge aus dem Menue: Stramma Max, Labscause, Eintopft, Roast Pork Nuckles.

Ihr seht – tudo bem!

Viele Grüße vom großen Atlantik und von

Rainer
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Liebe Leute,

heute Morgen um ca. 05:00 haben wir den Äquator bei ca. 32° W passiert. Die Überquerung, die wie immer mit einem kleinen Ruck verbunden war, fiel fast genau mit einem C.D. Friedrich-mäßigen Sonnenaufgang zusammen. Das hat Hamburg-Süd schon gut arrangiert. Fr. Stelzer, die 1. Offizierin, hatte mich 30 min zuvor per Telefon geweckt, so dass ich alles von der Brücke aus verfolgen konnte.

Zeitmäßig sind wir jetzt 5 Stunden hinter euch und damit schon synchron mit den meisten brasilianischen Uhren, denn die Sommerzeit beginnt hier erst im Oktober. Dann muss ich meine Clock ein weiteres Mal verstellen und schließlich noch bei meinem Aufenthalt in Rio Branco, der Hauptstadt des westlichsten der 26 Bundesstaaten, Acre. Zudem beteiligen sich die am Amazonas gelegenen Staaten nicht an der Sommerzeit, da die jahreszeitlichen Schwankungen dort gering sind. Alles in allem also ein ziemliches Kuddelmuddel.

Die letzte Landsicht hatten wir vor 3 Tagen mit Santo Antao, der westlichsten Insel der Kapverden. Dort konnte ich auch kurzzeitig simsen. In einigen Stunden müsste an Steuerbord die brasilianische Küste bei Natal auftauchen, der wir dann bis Sepetiba, dem Containerhafen Rios, folgen. Dort wird Peter am Mittwoch von Bord gehen, bevor ich am Freitag in Santos den Dampfer zusammen mit dem Käpt’n verlassen werde. Der macht dann auch erst einmal Fofftein auf seiner Datsche in Paranagua.

Vorgestern hat mir der polnische Chief die Technik gezeigt. Die Hauptmaschine ist ein achtzylindriger Diesel-Zweitakter mit Common-Rail-System von Doosan. Sie macht max. 92 Umdrehungen/min und bringt dann 41.200 KW, also ca. 56.000 PS auf die Welle, was gut 21 Knoten Speed ergibt. Im Normalfall bewegt sich der Dampfer mit 18 Kts, also ca. 34 km/h vorwärts. In den Zylindern können drei schlanke Erwachsene aufrecht stehen. Gebunkert wird in Rotterdam, weil der Sprit dort am günstigsten ist.

Gestern Nachmittag war Safety-Drill. Der Alte hat die Brückenwache übernommen, alle anderen mussten sich in die beiden geschlossenen Rettungsboote zwängen und anschnallen. Deren Motoren wurden zur Probe gestartet und alle Rettungsutensilien (Seenotraketen u. –parachuts usw.) gecheckt. Die Wasser- (0,5l / Nase + Tag)  u. Nahrungsrationen lassen hoffen, dass diese ungenutzt verfallen.

Da ist das, was die Zolllast zu bieten hat, schon attraktiver. Hier ein kleiner Ausschnitt: 

1 Stange Zigaretten – 10 €, 1 Kiste Warsteiner (4,8 U) oder Tsingtao (chinesisch 5 U) 10 €, 1 Colgate 0,95 €, 1l Merlot 3,32 €. Die Spirit-Preise sind auch ok, aber da nehme ich mir erst auf dem Rückflug bei Condor etwas mit.

Der Koch zaubert weiterhin abwechslungsreiches + leckeres Essen auf die Back. So gab es diese Woche u. a.: Zeghetina Goulash, Zuricher Geshnetzeltes, Sutuffed Mimbow und Chicken Alabama. 

Aus der Kombüse dringt immer urige Musik von den Kiribati-Islands, eine Mischung zwischen karibischer Steel-Music und hawaiianischen Hoola-Songs. Nachdem ich Mr. Beia, dem Steward, gesagt hatte, dass mir die Musik gefällt, brachte er mir am nächsten Morgen einen USB-Stick mit. Jetzt habe ich 3,1 GB Kiribati-Music auf dem Rechner.  Da ein Song im Schnitt 5 MB beansprucht, kann sich jeder ausrechnen, wie viele ich gespeichert habe. Ich werde dies als Textaufgabe für die zentrale Prüfung zum Ersten Bildungsabschluss 2013 beim LI einreichen.

Oder ich mache in HH eine Kiribati-Disco auf. In die ungenutzten Hochtief-Container neben der Elphi kommen Garderobe, Bar, Banheiro usw., im bereits fertigen Elphi-Parkhaus wird getanzt. Vielleicht kann ich in Rio noch Ronald Schill als Türsteher und später zu Hause Ole von Beust als Chef-DJ gewinnen. Der hat ja im HA-Interview gesagt, dass er jetzt, wo er Zeit hat, richtig Kohle machen will.

Den Käpt’n habe ich zuerst für einen Brummbär gehalten. Wenn er auf der Brücke seine E-Mails checkt, grummelt er oft „Scheiße“ oder „So’n Mist“ vor sich hin. Der wachhabende 2., Jan aus Hamburg, dachte zuerst, er sei auf falschem Kurs oder hätte sonst irgendeinen Bock geschossen. Dabei hat sich wohl mal wieder nur eine der Brieftauben des Alten auf dem Weg von Castrop-Rauxel nach Gelsenkirchen-Buer verflogen.

Inzwischen ist er (Jhg. 57) richtig zugänglich geworden. Den Job von der Pike auf gelernt, Hauptschulabschluss, Matrose, Seefahrtsschule in Finkenwerder, viel Praxis und dann Nautiker-Ausbildung an den Rainvilleterrassen. Heute Abend will the bar be opened und er gibt ein Fass Bier aus.

Einen schönen Schnack habe ich noch von Peter, meinem englischen Pax-Kollegen. Gestern, Freitag, sage ich zu ihm, dass sich die Aktiven in HH jetzt auf das bevorstehende Wochenende, ja sogar vacations, freuten. In England, so Peter, Friday is called Poets-Day: “Piss off early, tomorrow’s Saturday.”

So, jetzt muss ich aber zum Lunch.

Viele Grüße von der Südhalbkugel und den Aktiven schöne Ferien!

Rainer

ps: 

Zu meiner persönlichen Sicherheit stelle ich fest, dass alles Vorstehende absolut erlogen und gefaked ist und dass die genannten Personen keinerlei Äquivalente unter den (noch) Lebenden haben. 
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 09.10.12

Liebe Leute,

ich sitze auf dem Rodoviaria (Busbahnhof) Barra Funda im N Sao Paulos und warte auf den Bus, der mich ab 15 Uhr in einer 16-stündigen Nachtfahrt nach Foz de Iguacu bringen soll. Die vormittägliche Busfahrt von Guaruja nach Sao Paulo (100 km) und die Durchquerung dieser 11 Mio-Metropole mit der Metro waren angenehmer als befürchtet. Die U-Bahn ist mindestens ebenso sauber wie die Hamburger, die Überlandbusse bequem und preiswert. So kostet die Fahrt nach Iguacu (ca. 1200 km) umgerechnet 40 €. Ich habe mich in den 3 Tagen hier an Land bisher sicherheitsmäßig noch nie unwohl gefühlt. Etwas schwummrig war mir nur nach der ersten Caipirinha Pinga (das ist die echte mit Cachaca) am Strand von Guaruja. 

Aber mal der Reihe nach:

Die brasilianischen Häfen hinken dem hiesigen Wirtschaftsboom kräftig hinterher. Zwar sind neue Terminals im Bau, aber wie sich das ziehen kann, sieht man ja an W’haven. So haben wir Sepetiba bei Rio nicht angelaufen, weil kein Liegeplatz frei war. Aus demselben Grund mussten wir 70 Stunden vor Santos auf Reede ankern, zusammen mit ca. 50 dauernd wechselnden Schiffen. In der zweiten bewegungslosen Nacht beschlich mich schon Travens Totenschiff im Traum. Zum Glück reichte das Fass Bier, das Peter -Stanford und ich zum Abschied ausgegeben hatten, aber auch für 2,5 Abende.

Am 6. Oktober lagen wir gegen 19:30 Uhr endlich am Kai in Santos fest. Doch dann die Einreiseformalitäten. Die Bundespolizei (Passkontrolle) war zum Abendessen und das zieht sich bei den Brasileiros. Dabei werden die Jungs vom Käpt’n regelhaft mit Schmieröl (Whisky + Zigaretten) versorgt. Immerhin hat dies beim Zoll dafür gesorgt, dass man mich überhaupt nicht gefragt oder kontrolliert hat, und ich die 2 Stangen Stuyvesant, die für den restlichen Trip mehr als reichen sollten, ungehindert anlanden konnte. 

Um Mitternacht  war ich dann endlich in der Pousada Solar da Ilha in Guaruja. In den 50-iger und 60-iger Jahren soll dieser Ort das St. Tropez der Paulistas gewesen sein. Auch jetzt kann er mit Timmendorf oder Scharbeutz allemal mithalten. 

Dort habe ich am nächsten Tag die erste Caipi und das sonntägliche, familiengeprägte Strandleben genossen. Und zwar bei Fabio. So hieß der Wirt der Strandbar. Er hat mir, kontaktfreudig wie fast alle hier, gleich seine mitbedienenden Kinder vorgestellt. Seinem portugiesischen Redeschwall konnte ich noch entnehmen, dass seine Großeltern hälftig aus Spanien und Italien immigriert sind, dass seine Caipi Pinga die beachbeste sei und dass er Fußballfan ist. Da sein Sohn auch Fabio heißt, habe ich ihm von Fabio Morena (bis Juni 2012 Kapitän unseres damals noch recht erfolgreichen FC St. Pauli) vorgeschwärmt, doch den kannte er leider nicht.

Das erste, was mir hier aufgefallen ist: Das riesige Spektrum der Hautschattierungen. In keinem anderen Land hat es einen vergleichbaren Rassenmix gegeben. Dass der teilweise unter unwürdigen Umständen erfolgte, brauche ich hier nicht weiter zu erläutern. Trotzdem scheint mir, dass hier der soziale Status durch die Herkunft nicht mehr stärker zementiert ist als bei uns. Was immer noch schlimm genug ist.

So, jetzt kommt der Bus. Wenn die WLAN in der Iguacu-Pousada genauso gut funktioniert, wie in Guaruja, geht das Jornal morgen Mittag raus.

10.10.12

Jetzt liege ich etwas müde von der Nachtfahrt auf einem der 4 Betten meines JH-mäßigen Zimmers in der Pousada Natureza Foz und taue langsam wieder auf. Zum Glück habe ich das Zimmer solo. Im Bus knallen sie die AC immer so auf frio, dass die erfahrenen Nachtbusfahrer einen Parka dabei haben, obwohl es draußen auch nächtens mind. 25° hat. Ansonsten lässt es sich auf den Liegesitzen einigermaßen schlafen, zumal der Bus nur zu 1/3 belegt war.

Bei der Ankunft hier ging gerade ein heftiges Gewitter nieder. Es soll die letzten beiden Tage durchgeregnet haben. Das lässt für die Cataratas hoffen.

Viele Grüße aus dem Dreiländereck Argentina, Brasil, Paraguay von

Rainero
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Liebe Leute,

jetzt sitze ich am Portao auf dem Aeroporto Iguacu und warte auf das Boarding für den Flug nach Rio via Curitiba. Habe extra auf einem linken Fensterplatz bestanden, da ich dann laut „Lonely Planet Reiseführer“ noch einen Abschiedsblick auf die im Wortsinn berauschenden Fälle werfen kann.

Ein kurzer Nachtrag zum letzten Jornal: In der Metropolregion Sao Paulo leben ca. 18 Mio Menschen, in der Stadt selbst nur!!! 11 Mio.

Die Pousada Natureza Foz, in der ich hier übernachtet habe, war eine Art Naturfreundehaus mit Gänsen, Hühnern usw. auf einem weitläufigen Gelände. Dass mein 4-Bett-Zimmer weder Schrank noch Tisch oder Stuhl vorwies, war nicht weiter schlimm, denn ich konnte meinen Kram gut auf die 3 ungenutzten Betten verteilen. Geduscht habe lieber kalt, da mir der elektrisch heizbare Duschkopf wenig vertrauenswürdig erschien. An der Rezeption war man sehr bemüht und hilfsbereit, die anderen Gäste, darunter viele Familien, kamen durchweg aus Südamerika. 

Das Frühstück war sehr ordentlich, u. a. mit Rührei + Salsicha. Deshalb wohl die avicultura (Geflügelzucht). Von Vorteil auch, dass der regionale Rodoviaria nur 300 m entfernt war, so dass ich alle Fahrten (Cataratas, Aeroporto, Itaipu) bequem + preiswert mit Linienbussen gemacht habe. Allerdings konnte ich heute Morgen nicht mit Kreditkarte zahlen. Also erst ein sonniger, halbstündiger Spaziergang downtown (Foz hat immerhin 300.000 Einwohner) zur HSBC- Filiale. Die Hongkong-Shanghai-Banking-Cooperation ist das einzige Geldinstitut, das seine Automaten landesweit auch für europäische Kreditkarten frei geschaltet hat.

Doch nun zu meinen Erlebnissen hier:

Nachdem ich im Anschluss an die Nachtbusfahrt wieder aufgetaut war, bin ich vorvorgestern Mittag zur brasilianischen Seite der Fälle (ein knappes Drittel des Naturwunders) gefahren. Da es kühl und regnerisch war, brauchte ich mir den gut ausgebauten Trail entlang der Fälle nur mit wenigen Besuchern teilen. Frech wie immer die Nasenbären, die einer Touristin die Cracker aus der Handtasche gezockt haben. Gigantisch die Fälle. Weniger wegen der Fallhöhe von 90 m, sondern wegen der 13.000 m³ Wasser, die dort in einem großen Halbrund von 14 Cataratas den Iguacu-River abwärts rauschen.

Für vorgestern hatte ich die Special Tour für Itaipu gebucht. Dieses riesige Wasserkraftwerk am Rio Parana ist als Gemeinschaftsprojekt Brasiliens und Paraguays von 1974 bis 2008 er- und ausgebaut worden. Es hält den Weltrekord der hydroenergetischen Stromerzeugung. Das fast fertige chinesische Kraftwerk am Yang-Tse-River wird zwar über eine höhere Momentleistung verfügen, kommt aber an die Jahresleistung Itaipus nicht heran, weil das Wasservolumen des Parana jährlich erheblich weniger schwankt. 90% des Strombedarfs Paraguays und 22 % des brasilianischen werden von diesem in einen 8 km langen Staudamm eingebetteten Kraftwerk gedeckt.
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Die „Special Tour“ kostet etwa 20 € (für Senioren über 60 die Hälfte und diesmal wollten sie meinen Pass sehen!) und führt in kleiner Gruppe auch in das Innere des Riesenkomplexes. Für technisch Interessierte ein unbedingtes Muss. In der riesigen Halle über den Turbinen könnte man ein Beachvolleyballturnier auf 80 Feldern stattfinden lassen. Die Generatoren Brasiliens und Paraguays laufen streng getrennt, da das Stromnetz hier mit 60 Hz, in Paraguay und im übrigen Südamerika wie bei uns mit 50 Hz betrieben wird.

Gestern stand die argentinische Seite der Wasserfälle auf meinem Programm. Im Kleinbus fand sich eine bunte Truppe zusammen: Ein australisches Ehepaar mit Tochter, die an der Internationalen Schule in Porto Alegre unterrichtet, zwei junge Pärchen (eins aus dem Kanton Aargau und eins aus Sao Paulo), ein hyper Mitdreißiger  aus Tel Aviv und Annic und Britta aus HH. Annic modelt, moderiert und schauspielert, u. a. am Schmidt-Theater, zu Britta ein kleines Geheimnis im nächsten Jornal. 

Unser Guide, ein schlanker Brasileiro (es gibt auch viele Gorduras / os hier), sprach gut Englisch und hatte Humor. Vom Beifahrersitz konnte ich mich viel mit ihm unterhalten. Als er mich nach meinen Portugiesisch-Kenntnissen fragte und ich ihm antwortete: „Tem baratas no banheiro“ (da sind Kakerlaken im Badezimmer) wäre er vor Lachen fast gegen einen Baum gefahren. Dann wollte er wissen, was eine Barata auf Deutsch sei. Jetzt wiederholte er das Wort Kakerlake bestimmt 20 x prustend.

Die argentinische Seite der Caratas ist noch imposanter als die brasilianische. Man überquert die Fälle auf Stegen oberhalb der Fälle inmitten Hunderter bunter Schmetterlinge. Es schwimmen viele große Fische (catfish) im Iguacu-River. Unten fährt man, wenn man nicht wasserscheu ist, schwimmwestenbewehrt mit Schlauchbooten in die Gischt hinein. Das hat echten Roller-Coaster-Charakter. Inzwischen sind meine Sachen wieder trocken.

Insgesamt legt man während der Tour 7 km auf Stegen und Treppen zurück. Das alles bei blauem Himmel mit Schönwetterkumuli. Ein Supertag. Auf der Rückfahrt dann der obligatorische Stopp am Dreiländermonument A / B / P, wo Annic + Britta sich richtig ausposen konnten.

Jetzt ist die Maschine, eine saubere 737 der GOL, bereit, der Flug aufgerufen, in Rio geht’s weiter.

14.10.12

Das 2*-Hotel Monte Castelo, nur 1 Block von der Metro-Station Gloria zwischen Santa Teresa und Copacabana gelegen, ist ok. Das Zimmer zwar klein, aber sauber, mit Flachbild-TV und Deutscher Welle in sehr guter Qualität. Rio erscheint mir schmuddeliger und lebensfroher als Sao Paulo. Der alte Gegensatz zwischen den schaffenden Paulistas und den genießenden Cariocas. 

Ich bin gleich heute Morgen mit der Metro nach Ipanema gefahren und habe das Mädchen gesucht. Aber da waren so viele am Strand, dass ich fast verzweifelt wäre. Und Surfer und Volleyballer und Jogger und Skater und Stand-Up-Paddler und Poser und Gucker und Zeiger und zur Hälfte natürlich weiblich. Da pulst sonntags wirklich das Leben. 

Morgen werde ich meine Badesachen mitnehmen und vielleicht auch ein paar Sätze in einem Rentnerteam beachen. Wir brauchen ja nicht zur Arbeit.

Vielen Dank übrigens für die vielen aufmunternden Mails aus dem kühlen Mitteleuropa.

Bis zum nächsten Jornal, dann aus Belem, grüßt

Rainer
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 18.10.12

Liebe Leute,

jetzt geht’s nach Amazonia. Bin auf dem Flug nach Belem. 

Rio war toll, nicht umsonst heißt diese in eine traumhaft schöne Landschaft eingebettete Stadt „cidade maravilhosa“. 

Zwar hatte es bei meiner Ankunft am Sonnabend noch geregnet, doch dann wurde das Wetter von Tag zu Tag besser. Am Montag war ich gleich morgens beim Cabeleireiro, um  mir eine hochsommerliche Kurzhaarfrisur verpassen zu lassen bevor ich den weiteren Tag in Badehose am Ipanema-Strand genossen habe. Der ist in Abschnitte eingeteilt, die sogenannten „Postes“. Da gibt es einen für die Heteros, einen für die Schwulen, für Familien, für Fitness-Jünger usw.. Ich habe mehrmals nach dem „Bocko e Ramscha-Poste“ gefragt, bekam aber jeweils nur Kopfschütteln zur Antwort. Schließlich habe ich einen Platz mit Klappstuhl und Sonnenschirm (4 € / Tag) am Poste 9 gefunden. Dort lassen sich Alt-Linke, -Hippies und Künstler (die typischen „68-iger“ bei uns) die Schwarte bräunen. Er wird deshalb auch „Cemeterio dos Elefantes“ genannt.

Als ich einen benachbarten Sonnenanbeter bat, mich mit meinem FC St. Pauli-Badetuch zu fotografieren, erzählte der mir sofort, dass er aus Porto Alegre sei und Porto Alegre 1983 oder 84 den HSV im Weltpokal geschlagen hätte. Und jetzt, zur Eröffnung desneuen Stadions im Dezember sei der HSV wiederum Gegner im Einweihungsspiel.

                            [image: image2.jpg]



Da müsste ich meine Reise doch glatt verlängern, zumal Silvester in Rio auch nicht schlecht sein soll. In der Hafencity war es in der vergangenen Neujahrsnacht schließlich so neblig, dass man die Elbe nicht sehen konnte.

Am Dienstag bei allerbestem Wetter die obligatorische Stadtrundfahrt zum Corcovado, Sambodromo, Pao de Acucar mit einem Rodizio (alle Arten von gegrilltem Fleisch, as much as you can …, Brasilien verfügt über den weltweit größten Viehbestand) zur Lunchtime. Diesmal war die Kleingruppe durchweg südamerikanisch + ein spanisches Paar. Dabei fällt mir ein, dass ich die Auflösung zu Britta (Argentinien-Trip in Iguacu) noch um eine Woche verschieben muss.  

Direkt neben meinem Hotel liegt eine kleine, urige Straßenpinte. In der habe ich immer meinen Sundowner getrunken. Nach zwei Tagen holte der Wirt die 0,55 l – Flasche Brahma schon automatisch aus dem Kühlschrank, wenn er mich sah. Das Bier ist hier immer so kalt, dass man es fast lutschen muss. Aber bei den Temperaturen sehr angenehm.
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Anschließend dann aufs Zimmer und mit Irmela geskypt. Auf diese Weise habe ich, mich kräftig fernschämend, auch die letzten 30 min des Länderspiels gegen Schweden live mitbekommen. Da fehlen einem doch die Worte.

Gestern war ich vormittags bei laufender Messe in der Igreja de Santa Lucia und dem Museu Historico Nacional. Die brasilianische Hymne kann ich nun bei der nächsten WM auswendig mitsingen.

Nachmittags habe ich mich mit Peter Stanford (Mitpassagier auf der Santa Rosa), der ja in Rio lebt, auf ein paar Bier am Pool des Copacabana Palace Hotels getroffen. Schon gediegen. Dort steigen Mick Jagger, Bill Gates und solche Leute ab. Ich wollte mich erst als Königin Beatrix verkleiden, habe es Peter zuliebe dann aber doch gelassen.

Jetzt geht es im Sinkflug runter nach Belem. Von dort mehr. Hoffentlich hat die Ecopousada Miriti, in der ich dort wohnen werde, eine schnelles WLAN. Dann geht das Jornal heute noch raus.

…………………………….

Als hätte man eine 1,5 Mio – 3. Welt-Stadt in eine Riesensauna verfrachtet. So mein erster Eindruck von Belem. 36° bei hoher Luftfeuchte. Zum Glück ist die Pousada Miriti angenehm: großes Zimmer + Bad, sauber, AC, gute WLAN, Deutsche Welle auf der Glotze. Nach dem Erkundungsspaziergang durch das angrenzende Viertel bin ich wie aus dem Wasser gezogen. Hier werde ich wohl 3 x am Tag duschen.

Später mehr. Viele Grüße von
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24.10.12

Liebe Leute,

nun ist Belem auch schon, zumindest vorerst, Vergangenheit. Ich warte am Gate 5 auf den Aufruf des Fluges nach Rio Branco über Manaus und Porto Velho. Die Sonne ist vor einer halben Stunde aufgegangen, es ist 6:45 Uhr.

Hier die angekündigte Auflösung zu Britta, denn Jan Ole ist hoffentlich wieder vor der Tafel und die Überraschung mit dem Gruß ist gelungen. Britta, die mit zur Kleinbuscrew in Rio gehörte, erzählte beiläufig, dass sie, angehende Handelslehrerin, im Rahmen ihres Kernpraktikums kurz vor den Herbstferien an der H 18 auch bei einem Jan Ole hospitiert hätte. Daraufhin bat ich sie, ihn doch nach den Ferien herzlich von seinem Alten zu grüßen. Das verzögerte sich aber um 1 Woche weil er mit Erkältung aus Kuba zurückkam. Es stimmt also mal wieder: „So klein ist die Welt.“  

So früh am Morgen ist es in Belem, der „Cidade das Mangueiras“ gut auszuhalten, aber gegen Mittag: schwitzend und dampfend, schmutzig und stinkend, aber auch pulsierend und prall. Besonders auf dem riesigen Markt „Vero a Peso“ neben den „Docas“ brummt es vormittags richtig. Dagegen ist unser Fischmarkt eher ein Mädchenpensionat.

Überrascht bin ich, dass ich bisher mit keinem einzigen Mosquito Bekanntschaft gemacht habe. Es scheint die richtige Jahreszeit zum Reisen zu sein. Von Dezember bis Mai regnet es dann täglich, manchmal stundenlang und heftig. In den Lachen und Pfützen explodieren die kleinen Biester dann schnell.

Besonders gut aushalten kann man es auf den Flüssen. Hauptverkehrsmittel sind dort die „Flussbusse“ (rustikale Alsterdampfer). Mit denen bin ich mehrere Male zu einem Spottpreis stundenlang zu benachbarten Inseln gefahren und habe dort auch einige wirklich schöne Flecken entdeckt.

Als ich dann an das Winterwetter in HH dachte, es soll ja schon in den kommenden Tagen Schneeregen und Graupelschauer bei euch geben, beschloss ich die Möglichkeit eines ständigen Aufenthaltes hier im Warmen zu prüfen. Von meiner Pension kann ich mir eine hübsche Datsche mieten. 
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Außerdem sucht die Schule Flussschule in Barcarena noch einen Teilzeitlehrer für Englisch und Sport. Dann kann ich mir auch ein schickes Boot leisten, 
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um gelegentlich ins Theatro da Paz nach Belem zu fahren. Anbei das aktuelle Programm:
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Die SuS (alle in Schuluniform) werden mit speziellen „Schulbooten“ in die Escolas transportiert.
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 Hier wartet einer auf das Boot. 
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Das Netz der allgemeinbildenden Schulen wurde unter Präsident Lula erheblich ausgeweitet. Trotzdem werden manche Gegenden des riesigen Amazonasbeckens noch nicht erreicht.

Um mir allerdings im August auch noch einen zünftigen Skiurlaub in Chile leisten zu können, brauche ich einen weiteren Job. Ich habe deshalb ein Probetraining beim PSC (Paysandu Sport Club, 3. Liga) absolviert. Socrates (Profi und Kinderarzt), den Fußballkennern ein Begriff, war übrigens auch Belemenser. Dabei habe ich den Trainer mit der „Hrubesch / Kaltz – Taktik“ bekannt gemacht: Manni schießt Horst per Banane so geschickt an, dass der Ball unweigerlich …… GOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOL!!!

Jetzt sucht er noch einen Bananenflanker, den Hrubesch mache ich.

Nach dem medizinischen Check hat mir der Trainer allerdings noch Louisa als Diätassistentin und Maria als Physio verordnet. Louisa füttert mich jetzt mit Tapioca de queijo e ovo (eine Art Maniokmehlomelette) und Tapioca-Pudding (schmeckt wie Milchreis aus Sago). Ob man davon abnimmt???
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Doch nun Spaß beiseite:

24. 10. abends im AFA-Hotel in Rio Branco (Acre, nahe der Grenze zu Bolivien) 

Was ich von dieser Stadt und dem Hotel halten soll, weiß ich noch nicht so recht. Es ist noch heißer als in Belem. Draußen lärmt eine Wahlkampfkampagne der Gelb-Blauen. Wofür / wogegen die sind, weiß ich auch noch nicht. Jedenfalls machen sie einen Höllenlärm, unter anderem mit Feuerwerkskörpern, die an MG-Salven erinnern. 

In der Nachttischschublade habe ich auf dem Neuen Testament drei Kondome vorgefunden, eingeschweißt.  
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Bin ich etwa in einem Stundenhotel gelandet und haben meine Vorgänger die Kräfte verlassen? Immerhin funktioniert die  AC und das WLAN. Später mehr.

25.10. nachmittags im AFA-Hotel in Rio Branco

Glücklicherweise offensichtlich doch kein Stundenhotel. Die Nacht war ruhig und beim Frühstück waren Paare + Familien. Draußen prasselt gerade der Zenitalwolkenbruch inkl. Gewitter herunter. Der Strom ist auch noch ausgefallen. Mein Notebook-Akku reicht noch ein paar Stunden. Bis das WLAN ausfiel, habe ich nebenbei im Livestream die aktuelle Bürgerschaftsdebatte verfolgt. Es ging gerade um die Seilbahn vom Heiligengeistfeld via Musicalzelt-Steinwerder nach Wilhelmsburg. 

Heute Vormittag war ich im hervorragend gestalteten Chico Mendes Museum. Chico war Seringueiro (Kautschukzapfer) und Gewerkschaftler. 
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Er hat die inzwischen teilweise durchaus erfolgreiche Bewegung zur Erhaltung des Regenwaldes maßgeblich mitbegründet und wurde 1988 von Pistoleiros der Rancheiros erschossen.

Ab Mittag wird es hier dann so heiß, dass man sich zurückziehen muss. Kein Wunder, dass die Einwohner bei diesem Klima keine Wertschöpfung auf unserem Niveau erbringen können.

Jetzt, nach dem Zenitalregen, hat es sich um 5° abgekühlt und ich warte nur noch auf den Strom, damit ich das Jornal abschicken kann.

Abracos de 

Rainero
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29.10.12 vormittags

Liebe Leute,

ich bin gerade in der 737-800 auf dem Flug von Brasilia nach Recife, meiner letzten Station, aufgewacht. Gestern Abschied aus dem megaheißen und lauten Rio Branco. Wie die Menschen es dort früher ohne AC ausgehalten haben, ist bewundernswert. Ich war vor Ort morgens und abends unterwegs, aber zwischen 13 und 17 Uhr musste Siesta sein. Morgens auf den Spuren von Chico Mendes (siehe Jornal Nr. 8) und abends auf dem schön restaurierten Mercado Velho am Ufer des Rio Acre zum Sundowner.
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Gefreut habe ich mich über die 6 Punkte, die der HSV und besonders Pauli eingefahren haben. Beide Spiele konnte ich live auf meinem Laptop über irgendwelche Futebal-Portale verfolgen. Reisen ist auch nicht mehr, was es mal war. Früher hat man die Kurzwelle nach dem einprägsamen Pausensignal der DW abgesucht und war dann enttäuscht, wenn statt der Fußballresultate „Ännchen von Tharau“ geträllert wurde (also ganz früher).

Müde bin ich, weil ich die vergangene Nacht weitgehend auf dem Aeroporto Rio Branco verbracht habe. Der Flug von dort nach Brasilia ging nämlich planmäßig um 01:55 Uhr. Klar, dass ich um 12 Uhr im „Hotel“ ausgecheckt bin. Ab 13:00 findet wegen der häufigen Zenitalregengewitter kaum Flugbetrieb statt. Stattdessen kommt dann ab 20 Uhr wieder richtig Leben in die Flugaufsichtsbaracke.
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Laut war die 300.000 Einwohner-Stadt wegen der dröhnenden Wahlpropaganda-Trucks. Daheim würden dieser Lärm und die demagogischen Reden der jeweiligen „Lider“ mit Sicherheit Stimmen kosten. Da spielt unsere spezielle Vergangenheit sicher auch eine Rolle. Gestern haben diese Gouverneurswahlen in allen 26 Bundesstaaten stattgefunden.
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Jetzt taucht am Horizont der tiefblaue, teilweise auch smaragdgrüne Atlantik auf. Davor die Skyline von Recife. Während ich mich freue, dass die Stadt mich mit Bilderbuchwetter empfängt, kommt die Durchsage, dass alle elektronischen divices wegen des Landeanfluges auszuschalten sind. 
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29. 10. 12 nachmittags

Inzwischen habe ich mein Quartier bezogen. Bei weitem das beste und dabei auch noch preisgünstigste Domizil, was ich hier in den vergangenen 5 Wochen hatte. Geschmackvoll eingerichtetes Zimmer + großes Bad + Blick über Olinda auf den Atlantik (siehe auch Jornal Nr. 1). Das scheint mir der richtige Ort zu sein, um mich ganz suutje von Brasilien zu verabschieden, denn in 8 Tagen geht’s nach Hamburgo, auf das und auf euch ich mich auch bereits zu freuen beginne.
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        30. 10. 12 abends

Olinda ist wirklich schön. Nicht umsonst seit etlichen Jahren „Weltkulturerbe der UNESCO“.
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Doch nachmittags ist es auch hier sehr warm. Das kann man nur so aushalten:
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Eben habe ich noch bei meiner neuen Lieblingsköchin Zainha (die „Swatte hinter dem kleinen Tresen, Irmela verzeih mir) eine köstliche Tapioca Calabresa gegessen. Gestern gab es Tapioca Camarao (salgado mit lecker shrimps).
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Morgen werde ich mit dem Bus downtown Recife fahren, das etwa ebenso groß wie Hamburg ist. Darüber wird dann im letzten Jornal berichtet. 

Hoffentlich bin ich rechtzeitig zurück, um auf meinem Laptop verfolgen zu können, ob Pauli in Stuttgart eine Überraschung gelingt. 

Boa noite de

Rainero

Jornal do Brasil Nr. 10

05. 11. 12 vormittags

Liebe Leute,

heute vor 7 Wochen begann die Reise. Übermorgen soll ich am frühen Nachmittag am Hauptbahnhof ankommen. Nach der Lektüre des Hamburger Abendblattes („Schlafender Fahrgast in Airport-S-Bahn ausgeraubt“ – „Amerikanerin vermisst“ – Messerstecherei auf St. Pauli“ – „40 km Stau auf A7 bis 2030“) überlege ich, ob ich, der Sicherheit wegen, nicht doch hier bleiben soll.

Ja, am Mo, 17. September, ging es mit der Santa Rosa vom Burchardkai aus los. Die Gute liegt übrigens exakt heute wieder dort, war also schneller als ich.

Da ich von Bord keine Fotos mailen konnte, folgt hier ein kleiner Nachtrag:
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Santa Rosa bei Cuxhaven
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Wenige Stunden vor dem Ablegen
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Ausblick aus einem meiner Bulleyes
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Auf der Brücke: Der Käptn checkt E-Mails und Jan, der 2. Offizier, hat Wache
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Jan als Wachhabender und Peter beim Passieren von Santo Antao, der westlichsten der Kapverden, auf der Backbordnock
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Meine angenehme Hauptbeschäftigung während des 19-tägigen Törns

Recife und besonders Olinda sind genau das richtige Finale für meine knapp fünfwöchige Reise durch dieses große Land. Es ist unwahrscheinlich bunt, wortwörtlich und übertragen. Die Menschen, die mir begegnet sind, waren durchweg freundlich, kommunikativ und hilfsbereit.

Verwundert war ich zunächst, dass ich kaum Backpackern begegnet bin. In den Pousadas war ich fast ausschließlich unter Südamerikanern. Das liegt sicher zuallererst an den im Vergleich zu Asien hohen Preisen. Kann man dort für 5 $ in einem einfachen Hotel nächtigen, so muss man hier etwa das Achtfache kalkulieren.

Meine hiesige Unterkunft bei Sebastian und Yolanda ist einsame Spitze. Seit langem kann ich wieder deutsch sprechen, denn Sebastian ist ja gebürtiger Wiener. 

Beim Duschen
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bietet sich mir immer das folgende Panorama:
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Beim Einseifen der linken Schulter

[image: image33.jpg]



Beim Einseifen der rechten Schulter

Ich genieße jedes Frühstück auf ihrer grünen Porch mit Atlantikblick. Anschließend bin ich immer gemütlich durch das Künstlerviertel Olinda geschlendert, das während der Woche geruhsam und beschaulich ist.

Beim Frühstück am vergangenen Freitag (Allerheiligen) allerdings erblicke ich plötzlich etwas Weißes an der Kimm auftauchen:
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Drei Stunden später hörte man in Olinda fast nur noch Deutsch. Leider waren Hannes + Tobi nicht an Bord.
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Am Abend war der Spuk vorüber und am nächsten Morgen war auch die Aida verschwunden.

Gerade auch Freunde der schönen Künste kommen in Brasilien auf ihre Kosten: Vorgestern hat der hier sehr populäre Schriftsteller Ariano Suassuna (85, nebenbei auch noch Kultusminister von Pernambuco) einen humoriges Referat vor den Studenten der hiesigen Hochschule gehalten. Ich habe zwar kaum etwas verstanden, aber gleich eines seiner Bücher über amazon geordert.
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links Sebastian Poch (mein Landlord), rechts Ariano Suassuna

Am Sabado und Domingo kommen viele Brasilianer aus Recife, um hier im Grünen abzufeiern. Den ganzen Tag und die halbe Nacht Samba-Rhythmen und ausgelassene Stimmung. 
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Toll im Urlaub, nicht so überwältigend, wenn man hier wohnt und jedes Wochenende damit lebt. Deshalb sind wir gestern statt zum Drittligafußballmatch an einen praia bonita gefahren, der in keinem Reiseführer steht.. Ich wüsste gern, wann und wo ich mich das nächste Mal in 28° warmen Meerwasser „erfrischen“ werde.
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Yolanda und Andreza Poch
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Sebastian + Andreza
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Kurz nach diesem Foto landete eine Kokosnuss nur 3 m neben meinem Kopf. Brasilien ist doch gefährlich. Ich werde also den Rückflug antreten und das Auto, das ich mir bereits gekauft hatte, wieder verscherbeln.

[image: image41.jpg]



Ich freue mich auf’s Wiedersehen mit Euch.

Rainero

